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Liebe Vereinsmitglieder! 

Ich hoffe, dass Sie einen guten Start in das neue Jahr hatten und dass Sie sich trotz 
des bewegenden Jahreswechsels nicht zu viel vorgenommen haben. Der Verein hat 
das Jahr erstmals langsam beginnen lassen. Auch wenn der Schnee nur noch mit Unter­
brechungen den Harz belegt, so ist doch die Arbeit am Bergwerk im Bärental erst mit 
zunehmenden Temperaturen angenehmer. Darüber hinaus bin ich bei meiner Arbeits­
planung durch die Geburt meiner Tochter Bannah etwas aus dem Tritt gekommen und 
habe meine Aktivitäten am Bergwerk in der vergangeneo Zeit stark eingeschränkt. 
Ich hoffe, unsere Arbeitsgruppe Bergbau hat dafür Verständnis. Meinen Dank an dieser 
Stelle den unermüdlich Aktiven am Bergwerk, die auch im Januar und Februar so man­
che Schicht verfahren haben. 

Wie auch in den vergangeneo Jahren erhalten Sie mit dieser Ausgabe unserer Zeitschrift 
"Glückauf" detaillierte Berichte über die Aktivitäten in unseren Arbeitsgruppen im 
vergangeneo Jahr. Weiterhin laden wir Sie herzlich zu unserer 

Jahreshauptversammlung am 24. März 2000, 20.00 Uhr, 

im Kinosaal des Kurhauses in St. Andreasberg, 

ein. Ich möchte Sie bitten, zahlreich zu erscheinen, so dass wir die anstehenden Auf­
gaben und Planungen gemeinsam besprechen können. 

Mit einem herzlichen Glück Auf wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen unseres 
Mitteilungsblattes und auf ein Wiedersehen bei unserer Jahreshauptversammlung. 

Ihr Mattbias Bock 



Tagesordnung 

zur Jahreshauptversammlung am Freitag, dem 24. März 2000 

1. Eröffnung der 69. J ahreshauptversammlung, Feststellung der 
ordnungsgemäßen Einladung und der Beschlußfähigkeit 

2. Totenehrung 

3. Feststellung der Tagesordnung 

4. Genehmigung der Niederschrift über die 68. Jahreshauptversammlung 
am 09.04.1999 

5. Aussprache über die vorliegenden Berichte des Vorstandes 
und der Arbeitsgruppe Bergbau 

6. Bericht der Kassenprüfer 

7. Entlastung der Schatzmeisterin und des übrigen Vorstandes 

8. Jahresprogramm 2000 

9. Anträge 

1 0. Anfragen, Verschiedenes 

Anträge zur Jahreshauptversammlung sind bis zum 17.03.2000 an den 
1. Vorsitzenden zu richten. 
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Niederschrift 

über die 68. Jahreshauptversammlung des St. Andreasberger Vereins für Geschichte und 
Altertumskunde e. V. am Freitag, dem 09. April 1999, im Kinosaal des Kurhauses, Am 
Kurpark 9 
Beginn: 20.00 Uhr Ende: 21.00 Uhr 

Anwesende: Siehe Teilnehmerliste 

1. Eröffnung der Jahreshauptversammlung, Feststellung der 
ordnungsgemäßen Einladung und der Beschlußfähigkeit 

Der 1. Vorsitzende, Mattbias Bock, eröffnet die 68. Jahreshauptversammlung des St. 
Andreasberger Vereins für Geschichte und Altertumskunde e. V. und begrüßt die Anwesen­
den mit einem herzlichen Glückauf; er stellt die ordnungsgemäße Einladung und die Be­
schlußfähigkeit der Jahreshauptversammlung fest. 

2. Totenehrung 

Die Anwesenden erheben sich zu Ehren der verstorbenen Mitglieder 

Karl-Heinz Büseher I verstorben am 23.03.1998 
Werner Otto I verstorben am 31.07.1998 

von den Plätzen und gedenken ihrer. 

3. Feststellung der Tagesordnung 

Die Tagesordnung wird einmütig festgestellt. 

4. Genehmigung der Niederschrift für die 
Jahreshauptversammlung am 03.04.1998 

Die Niederschrift wird eins timmig genehmigt. 

5. Aussprache über die vorliegenden Berichte 
des Vorstandes und der Arbeitsgruppen 

Der 1. Vorsitzende, Mattbias Bock, verweist auf die Berichte der Arbeitsgruppen, die 
allen Mitgliedern in der letzten Ausgabe der Vereinszeitschrift vorgelegt wurden. 

Eine Aussprache über die vorliegenden Berichte wird nicht gewünscht. 

6. Bericht der Kassenprüfer 

Die Schatzmeisterin, Ulrike Metzger, teilt mit, daß die Kasse geprüft wurde. Da der 
gewählte Kassenprüfer, Herr Otfried Rohr, jedoch zwischenzeitlich verzogen ist, wurde 
die Kasse lediglic h vom K assenprüfer, Herrn Will! Schlösser, in dessen Hause geprüft. 
Da Herr Schlösser aus gesundheitlichen Gründen heute abend nicht anwesend sein kann, 
verliest Herr Joachim Richter den schriftlich vorgelegten Bericht des Herrn Schlösser 
zur Kassenprüfung am 23.03.1999. Alle Belege stimmten mit dem Journal überein. Bean­
standungen haben sich nicht ergeben. Er bescheinigt der Schatzmeisterin eine gute 
Kassenführung und bittet die Versammlung um deren Entlastung. 



7. Entlastung der Schatzmeisterin und des übrigen Vorstandes 

Der 1. Vorsitzende, Matthias Bock, verweist auf den im Glückauf-Heft vom März 1999 
abgedruckten Kassenbericht für das Geschäftsjahr 1998. Das Haushaltsvolumen des abge­
l aufenen Jahres ist in Einnahme und Ausgabe mit ca. 25.000,-- DM das höchste in der 
Vereinsgeschichte, was primär auf die Durchführung des Bergfestes zurückzuführen ist. 

Die Jahreshauptversammlung nimmt den Kassenbericht zur Kenntnis und erteilt der 
Schatzmeisterin einstimmig, bei 1 Stimmenthaltung, Entlastung. 

Herr Stadtdirektor Hans-Joachim Grogorenz übermittelt den Dank der Bergstadt St. 
Andreasberg für die geleistete Arbeit. Besondere Anerkennung und Dank verdiene die 
Durchführung des Bergfestes. Gegenständlich sei die Erinnerung an die Bergparade und 
das bunte Bild auf dem Sportplatz Samson, das die Einmaligkeit im Verein und die Tradi­
tion unserer Bergstadt deutlich gemacht habe. Besonders hebt er die literarische Aufberei­
tung der Bergbaugeschichte St. Andreasberg's hervor und lobt die intensive Vorbereitung 
dieses Jubiläums, das ein Highlight im Veranstaltungsjahr unserer Bergstadt war. 

Herr Stadtdirektor Grogorenz bittet um die Entlastung des Vorstandes. Diese wird ein­
stimmig, bei 4 Stimmenthaltungen, von der Jahreshauptversammlung erteilt. 

8. Neuwahlen 
a) Schatzmeisterin 
b) Kassenprüfer 

Der 1. Vorsitzende, Mattbias Bock, schlägt vor, die Schatzmeisterin für die Dauer von 
zwei Jahren zu wählen, um dadurch eine Anpassung des gesamten Vorstandes an die Wahl­
periode zu erreichen. 

Daraufhin wird Frau Ulrike Metzger einstimmig, bei 1 Stimmenthaltung, auf die Dauer 
von zwei Jahren zur Schatzmeisterin wiedergewählt. 

Als Kassenprüfer werden die Herren Gerd Braune und Dieter Schmidt einstimmig, bei 
2 Stimmenthaltungen, gewählt. 

9. Jahresprogramm 1999 

Der 1. Vorsitzende, Matthias Bock, entschuldigt den Ehrenvorsitzenden Uwe Sonntag, 
der aus familiären Gründen leider nicht anwesend sein kann. 

Er erwähnt, daß das Bergwerksmuseum in der Grube Samsan im Jahre 2001 sein 50jähriges 
Jubiläum feiern kann und man der Bergstadt hier tatkräftig zur Seite stehen wolle. Da 
die Arbeitsgruppe "Bergbau" mehrere große Projekte, wie Errichtung eines Zechenhauses, 
eines Toilettenanschlusses und untertägige Arbeiten zu leisten habe, wolle man sich in 
diesem Jahr nicht mit zusätzlichen Veranstaltungen belasten, sondern so die Kräfte ge­
bündelt einsetzen. 

Die erste Veranstaltung dieses Jahres war das Bergdankfest. Vorträge im Rahmen des 
Vereins, die kurzfristig durchgeführt und rechtzeitig bekanntgegeben werden, folgen. 
Die von Herrn Dr. Ließmann angebotenen Montan-Seminare erfreuen sich großer Beliebt­
heit. Die Fortsetzung der in St. Andreasberg begonnenen Tagung findet 1999 mit dem 
Bergbauworkshop und Montanhistorischem Seminar in Bramberg/Tirol statt. 

10. Anträge 

Zu diesem Tagesordnungspunkt liegen keine Anträge vor. 



11. Anfragen, Verschiedenes 

Der Leiter der Arbeitsgruppe "Bergbau" weist darauf hin, daß die Teilnahme am Umzug 
zum diesjährigen Schützenfest in neuen Kitteln erfolgen kann. Der Ankauf von kosten­
günstigen Bergkitteln wurde möglich durch eine Geldspende von B. Dittrich, St. Andreas­
berg. Er ist mit den Aktivitäten des Vereins eng durch die Mitgliedschaft im Förderverein 
"Grube Roter Bär" verbunden. 

Er gibt den Hinweis, daß Herr Ottomar Heyer, von dem der Verein die Schmiede nicht 
nur mit allen Gerätschaften, sondern mit Bohr- und Schleifmaschinen, übernommen hatte, 
im März verstorben Ist. Die Jahreshauptversammlung nimmt dies zur Kenntnis. 

Herr Joachim Richter berichtet ausführlich von der Delegiertenversammlung der Vereini­
gung der Bergmanns-, Hütten- und Knappenvereine Niedersachsen e. V. (VBN) am 
20.03.1999 in Diekholzen/Hildesheim. Er habe der Versammlung die Ziele und Aufgaben 
des Vereins vorgestellt und dieser sei daraufhin einstimmig in die Vereinigung aufgenom­
men worden. Er habe zugesagt, daß man nicht nur Mitglied sein, sondern sich mit anderen 
Gruppen austauschen wolle (Tag der offenen Tür bzw. eine Befahrung vor Ort). Dies hatte 
den positiven Effekt, daß eine Einladung zum Tag der offenen Tür im Forschungsbergwerk 
Asse am 12.06.1999 zur Einfahrung erfolgte. Bei Interesse bittet Herr Richter um recht­
zeitige Anmeldung, um einen Besuch koordinieren zu können. Man wolle sich dieser Ge­
meinschaft im Austausch anschließen und erhofft sich fachliche Hilfe und Rat aus Bad 
Grund und Goslar. Bei dieser Gelegenheit habe er an die Vereinigung eine Einladung nach 
St. Andreasberg zur Stadtführung und Befahrung der Gruben ausgesprochen. Der Mit­
gliedsbeitrag beträgt 25,-- DM/ Jahr (1,- - DM/Mitglied AG Bergbau). 

Für den Verein, so führt der 1. Vorsitzende aus, war es wichtig, den Kontakt zu halten. 
So habe man mit Herrn Richter einen guten Kontaktmann. Alle Termine werden im Glück­
auf-Heft veröffentlicht oder mündlich organisiert. Ein interessantes Festwochenende 
veranstaltet der Trusetaler Bergwerksverein vom 05.06. bis 06.06.1999 in Trusetal. Er 
bittet um Verständnis, daß keine kompletten Busreisen veranstaltet werden können, son­
dern solche Unternehmungen mit mehreren Privatfahrzeugen erfolgen müssen. 

Mit einem herzlichen Dank an alle schließt der 1. Vorsitzende, Matthias Bock, die Jahres­
hauptversammlung. 

Im Anschluß an die Jahreshauptversammlung werden interessante Dias vom Bergfest 
1998 mit der Bergparade sowie von den Befahrungen verschiedenster Gruben und Berg­
werke, die anschaulich und ausführlich von Stefan Dützer und Markus Liebermann erläu­
tert werden, gezeigt. 

~~CV-< ~ 
(Rosemarie Lettau) 
Sehr iftführerin 
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(Matthias Bock) 
1. Vorsitzender 



St. Andreasberger Verein für Geschichte und Altertumskunde e.V. 

Bestand zum 31 .12.1998 

Einnahmen 1999 insgesamt 
Ausgaben in 1999 Insgesamt 

Bestand zum 31.12.1999 

Einnahmen: 
Beiträge 1999 
Spenden 
Zinseinnahmen 
Verkauf Hefte/Bücher 
Verschiedenes 
Einnahmen aus Vorträgen 
Umbuchungen 

Summe Einnahmen 

Ausgaben: 
Strom Lehrbarwerk 
Material Lehrbergwerk 
Verschiedenes Lehrbergwerk 
Druck Glückauf-Hefte 
Gebühren Kreissparkasse 
Geschenke 
Büromaterial 
Beiträge u. Spenden 
Sonstiges 
Telefongebühren 
Umbuchungen 

Summe Ausgaben 

Kassenbericht für das Geschäftsjahr 1999 

6.492,14 DM 

21.287,03 DM 
25.616,57 DM 

2.162,60 DM 

4.354,00 DM 
5.857,00 DM 

88,15 DM 
2.142,50 DM 
2.815,38 DM 

30,00 DM 
6.000,00 DM 

21.287,03 DM 

770,25 DM 
3.390,85 DM 
3.219,61 DM 

830,32 DM 
222,35 DM 
306,60 DM 
960,61 DM 
350,00 DM 

9.213,02 DM *) 
352,96 DM davon: 309,72 DM Grundgebühren 

6.000,00 DM 

25.616,57 DM 

St. Andreasberg, den 13.02.2000 

(;, Ii L'~(.,.--
Uirike Metzger 
Kassenwartin 
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Jahresbericht 1999 

der Arbeitsgruppe Mon.tan.gesch.ich.te 

Auch im vergangenen Jahr konnte die archivalische Bearbeitung der 
St. Andreasberger Montangeschichte fortgesetzt werden. 
Hervorzuheben ist hierbei insbesondere die gute Zusammenarbeit mit 
dem Oberbergamt in Clausthal, so daß trotz geänderter Rahmen­
bedingungen bezüglich der Archivnutzung, das systematische Akten­
studium intensiv weiterbetrieben werden konnte. 
Der Bau des neuen Harzarchives im Garten des OBAs schreitet zügig 
vorran, so dass sich in nicht ferner Zukunft dort noch bessere 
Arbeitsmöglichkeiten bieten \.Jerden, die von unserer Seite unbe­
dingt stärker genutzt werden sollten, denn Arbeit ist wahrlich 
reichlich vorhanden! 

Zu den 1999 bearbeiteten Schwerpunkten zählten die Gruben des 
f\1äschegrunder Zuges, St. Jacobsglück so\.Jie die Kupfergruben im 
Schlufter- und S iebertaler Revier. Sowohl die Betriebs- als auch 
die Befahrungsalüen und Wasserwirtschaftsakten \.Jurden ausge\,•ertet 
und inhaltlich erfasst. Für sehr wichtig erachtete Protokolle, 
Briefe, Gutachten etc. wurden transkribiert, andere Dokumente 
auszugsweise abgeschrieben oder kurze Inhaltsangaben davon er­
stellt. Di e daraus gewonnenen Daten fließen ein in das im Aufbau 
befindliche St. Andreasberger Montanarchiv (Datenbank). 
Für jede größere Grube ist an die Erstellung einer "Quellenakte" 
gedacht, die in komprimierter Form, zeitlich geordnet alle die 
Grube betreffenden Zahlen, Daten und Fakten beinhaltet sowie 
Reproduktione n der vorhandenen Risse enthält . In weiteren 
Schritten sollen die betriebswirtschaftliehen Daten (Einnahmen, 
Ausgaben, Zehntvorschüsse, Ausbeute- und Zubußezahlungen, 
Fördermengen SO\·Jie Metallproduktionszahlen) erfasst und in geeig­
neter Weise grafisch dargestellt werden. 

Einen ganz anderen, für jedermann sichtbaren Niederschlag fand die 
bisher geleistete Archivarbeit in der Neugastal tung der rund um 
die Bergstadt aufgestellten Berghau-Erinnerungstafeln ("Dennert­
tannen") . In Zusammenarbeit von W. Ließmann (Textent\.JÜrfe) und J. 
Klähn (Organisation und Durchführung) konnten inzwischen der 
gesamte aus\.Jendige Grubenzug ( Geologisch-bergbauilistorischel' 
rvanderrveg) so\.Jie einige Gruben im Stadtgebiet neu bestückt \.Jerden . 
Die alten Holztafeln \.Jaren größtenteils sehr 11 \.Jandelbar " und 
beruhend auf zweifelhaften Quellen, datenmäßig oft falsch oder 
inhaltlich wenig plausibel beschriftet; an ihre Stelle s ind jetzt 
informativere verwitterungsresistente Kunststoffschilder der 
Zel l erfelder Fa. Gebhard getreten. Die Finanzierung der nicht 
gerade preiswerten Schilder erfolgte mittels eingeworbener 
Sponsorenge lder. 

Ende August 1999 fand in Bramberg I Pinzgau der 2. internationale 
Bergbau-Workshop statt, an dem 8 Mitglieder unseres Vereins t eil ­
nahmen, von denen 3 auch Referate hielten. 
Die kartographische Erfassung der Bergbaurelikte (Grundkarte 1 
5000 ) im Umkreis der Bergstadt konnte bis auf einige kleinere 
Lücke n weitgehend abgeschlossen werden. Als Quintessenz dieser 
Arbeit \.Jird an die Publikation einer "historischen Bergbaukarte 
d es St. Andreasb erger Revi eres" mit einem Erläuterungstext seiten s 
des Vereins n achgedacht. 
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Blick in die Zukunft 

Den Hauptschwerpunkt der zur Zeit laufenden Forschung bildet ein 
Mitte letzten Jahres begonnenes Projekt, das sich mit dem Kupfer­
erzbergbau und der ausgedehnten Wasserwirtschaft im Raum Bad 
Lauterberg befasst. Das Revier war administrativ ein Teil des St. 
Andreasberger Unterbergamtsdistrikts und gehört damit genau wie 
das Siebertal zum Wirkungsfeld unseres Vereins. 
Die gesammelten Daten zur Betriebsgeschichte der wichtigsten 
Gruben sowie eine Beschreibung der bedeutsamen Wasserwirtschafts­
anlagen, sollen voraussichtlich 2001 in Buchform publiziert 
werden . 
Dieses recht aufwendige Vorhaben erfolgt in Zusammenarbeit mit dem 
Förderkreis Königshütte e. V., der Bad Lauterberger Archivgemein­
schaft, der Arbeitsgemeinschaft Harzer Montangeschichte/Clausthal­
Zellerfeld sowie dem Arbeitskreis Montangeschichte im Harzverein. 

Im kommenden Sommer ist in St. Andreasberg wieder eine Heimat- und 
Feierabendschau geplant. Die Arbeitsgruppe Montangeschichte möchte 
sich bei dieser Gelegenheit mit einer Ausstellung zum Thema "Ober­
harzer Bergleute in Norwegen das Kongsberger Silbererzre~·ier 
einst und heute" präsentieren. Gezeigt werden sollen Fotografien, 
Karten und Grubenrisse sm.;ie Gesteine und ~tineralien aus diesem 
Distrikt. 

Im Jahr 2001 steht wieder ein Jubiläum ins Haus, 50 Jahre Berg­
werksmuseum Grube Samson! 
Für eine zu erstellende Festschrift, die Bei träge mit wirklich 
neuen(!) Inhalten bieten soll, ist- wie die Erfahrung schmerzlich 
gelehrt hat - viel Zeit, Geduld und Vorarbeit erforderlich. 
Einen Hauptschwerpunkt sollte die systematisch untersuchte und 
aufbereitete Betriebsgeschi chte der Gruben Samsan Catharina 
Neufang (sehr umfangreiche Akten!) Gnade Gottes, Bergmannstrost 
und Abendröthe bilden . 
Dass das Montanwesen ni cht all e in aus dem Bergbau besteht, sondern 
auch Aufbereitung und Hüttenwesen dazu gehören, gerät leider oft 
in Vergessenb e i t. Historisch recht stiefmütterlich behandelt 
\.JUrden insbesondere die Poclu.;erke und '''äschen, \.Jie das Beispiel 
der so gut wie garnicht geschichtlich bearbeiteten Samsoner 
Erzwäsche ( Nationalparkhaus) belegt. Mitte des 18. Jahrhunderts 
gab es im St. Andreasberger Revier immerhin 13 Pocln.;erke! Stoff 
genug für den einen oder a nderen Pe s ts c hriftbeitrag. Auch die 
Silberhütte biet e t technikgeschichtlich noch einige interessante 
Aspekte, die es \,rert wären, untersucht zu \.Jerden! Es gibt also 
viel zu tun, wer mit helfen möchte, möge sich beim Arbeitsgruppen­
l eiter melden. 

\v. Ließmann 
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Jahresbericht 1999 
Glückauf. 
Begonnen haben die Arbeiten im letzten Jahr am 
zweiten Januar. Am ersten Arbeitstag wurde mit 
den Tätigkeiten an der Aufschlagrösche fortgefahren. 
Nach den Schwierigkeiten, im vergangeneu Jahr durch 
die geringen Festigkeiten des umgebenden Gesteines 
verursacht, konnten dann die letzten Löcher verschlos­
sen werden. Am 23.1. wurde das letzte Betonsegment 
gefertigt und am 27.2. der letzte Stein in der Maue­
rung gesetzt. Am 19.6. erfolgte endlich das Einsetzen 
der Treppe zwischen dem unteren Teil absinkenseitig 
und dem oberen Teil felsseitig. 
Eine Arbeit, die NIE fertig werden wird, ist die elektri­
sche Anlage am Bergwerk. Die Gruben entwickeln sich 
weiter und die elektrische Anlage wird diesem Prozess 
folgen. Es folgten Installationen, die an die geänderten 
Verhältnissen in den Gruben angepasst werden mus­
sten . So konnte, beispielhaft genannt, am 24.4. die 
Beleuchtung der Radstube neu eingerichtet in betrieb 
genommen werden. Damit ging ein langgehegtes Pro­
visorium zu Ende. 
Ein harter Job, weil Aussenarbeit im Winter, war die 
l\·lontage des Gefährtes, mit dem die Grube an der Ro­
delgaudi des 1999er Winterfestes teilgenommen hat. 
Auf Anregung von Gerd Braune wurde, vierzig Jahre 
nach Stilllegung der Andreasberger Zahnradbahn, ein 
neues .Mariechen auf die "Itäder" gestellt. Die Arbei­
ten an Lok und Wagen starteten am 16.1. und führten 
am 6.2. mit noch frischer Farbe auf den Rodelhang 
im TeichtaL Der seit Jahren ausgeschriebene Wan­
detpokal für das beste Rodelgefährt ging nach Jury~ 
Entscheidung an diesem · \-V interfest an die Arbeits­
gruppe. 
Ein Projekt, das seit längerer Zeit betrieben und auch 
in den kommenden Jahren die AG weiter begleiten 
wird, ist. die Pflege und der Neuausbau des Tages­
stollens der Grube Unverhofftes Glück, die den Blind­
schachtkopf von Zechenplatz aus erreichen lässt. Die 
Arbei ten wurden am 3.3. aufgenommen, nachdem der 
Stollen wieder frostfrei geworden ist. Über das Jahr 
wurden dort bis zum Wintereinbruch 4 m Stollen aus­
gebaut. 
Mit dem 24.4. wurden die Arbeiten an dem "Gewer­
kenhaus" wieder aufgenommen. Nach weiteren Vor­
arbeiten konnten am 31.7. die Bauelemente herbeige­
schafft und aufgestellt, also Richtfest gefeiert werden. 
Das Haus steht, das Dach ist mit dem mitgebrachten 
Deckmaterial eingedeckt und dicht , der Innenausbau 
vorbereitet und die Versorgungsleitungen gelegt. Hier 
ist die Abwasserleitung, die durch die Firma Aderhold 
als Unternehmer ausgeführt wurde, ebenso zu nennen 
als auch die Verbindung mit der Lampenstube, iiber 
die Frischwasser, Strom und Kommunikation zugelei­
tet wird. 

Arbeitsgruppe Bergbau 

Ein weiteres Provisorium ist durch den Bau des jet­
zigen Notausganges abgelöst worden. Es befindet 
sich im Bereich der Aufschlagrösche immer ein klei­
ner Schacht, der von der Rösche aus direkt am festen 
Felsen zum Tage geht. Hinter dem Huthaus im Wald 
gelegen, war dort lange nichts angefasst worden, doch 
das letzte Jahr brachte Bewegung. Nach vorbereiten­
den Arbeiten am dem 4.9. konnte am 30.10. "das 
große Rohr" aufgestellt und befestigt werden. Dieses 
Rohr ist in langer Erinnerung der Mitarbeiter , weil da­
mit die ersten Versuche zum Abteufen des Absinken 1 
unternommen wurden. Nach einigen Fehlschlägen und 
vielen Gedanken darim, das Rohr zu zertrennen und 
verschrotten, konnte es nun mit Hilfe von Druckluft­
Zugbüben an die richtige Stelle bugsiert werden. Da­
mit hat eine lange in der Landschaft stehende typische 
Marke nun ihre Verwendung gefunden. Die letzten 
Arbeiten, wie zum Beispiel der Einbau einer Fahrte in 
diesen "Schacht" hinein, konnte das Kapitel Notaus­
gang am 18.12. (dem letzten Arbeitstag an der Grube 
im Jahr 1999) vorerst abgeschlossen werden. 
Der Fortgang der Arbeiten kann weiterhin in einigen 
statistischen Werten abgelesen werden. Hierbei ist ein 
Vergleich durch die seit Jahren mitgeführten Werte zu 
anderen Jahren möglich. Die Tabelle 1 gibt zu diesen 
Werten einen Überblick. Kommentierend hie~zu sei 
angemerkt, dass sich die Zahl der Jahresschichten als 
Summe aus den Anwesenheitstagen der einzelnen Mit­
arbeiter an den jeweiligen Arbeitstagen ergibt. Vlenn 
also an einem Arbeitstag 7 Personen an der Grube ge­
arbeitet haben, so wurden an diesem einen Arbeitstag 
7 Schichten verfahren. 
Sonstige Ereignisse waren zum Beispiel das wetter­
technische Praktikum, das das Bergbauinstitut der 
TU Clansthai im J anuar an der Grube durchgeführt 
hatte. Berliner, Podsdamer und Claustha ler Geolo­
gen waren ebenfalls interessierte Besucher und t aten 
es einem Filmteam vom Spiegel-TV gleich. Natürlich 
fand im vergangeneu Jahr wieder ein Bergfest statt, 
das in Form und Größe wieder den ursprünglichen 
Veranstaltungen angelehnt war. Wettergott und Be­
sucher waren uns hold und ließen die Veranstaltung 
zu einem Erfolg werden. Was den Strom der Besucher 
angeht, die in den Jahren die Grube aufgesucht ha­
ben, hat der Zähler nun die magische 5000er Grenze 
überschritten. Am 28.8. hatten wir Gäste aus Nord­
deutschland, die diese runde Zahl im Besucherbuch 
vor dem Namen stehen hatten. Immerhin hat es fast 
10 Jahre des Besucherbetriebes gedauert, bis ·wir auf 
diese Zahl schauen konnten. Die nachfolgende Tabelle 
2 gibt einen Überblick über die Besucherzahlen der 
letzten Betriebsjahre. 
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Tabelle 1 : Übersicht über die Arbeitszeiten der Arbeitsgruppe Bergbau 
Jahr 1 11 89/90 90/91 91/92 92/93 93/94 1 95 1996 1997 1998 1999 Schnitt 

Jahresstunden h 4358 2180 3994 3020,5 2331,5 2897 3200,5 2620,5 2646 3138,67 
Jahresschichten s 606 287 476 365 333 358 401 365 361 394,67 
Arbeitstage AT 111 74 95 71 74 75 86 69 66 80,11 
Std. je Schicht h/S 39,26 29,46 42,04 42,54 31,51 38,63 37,22 37,97 40,09 37,64 
Schichtenlänge h/d 7,19 7,59 8,39 8,27 7,00 8,09 7,98 7,18 7,32 7,67 
Belegung M/S 5,46 3,88 5,01 5 ,13 4,50 4,77 4,66 5,28 5,47 4,91 

Tabelle 2 : Besucherzahlen 
Jahr 11 1989 1990 91 92 93 

Besucher 38 532 534 455 479 
Schnitt 
Summe 

Immer wieder für Arbeit sorgt der Zechenplatz und 
das restliche Gelände rings um die Gruben. Bei den 
vielen sonstigen Arbeiten steht es trotzdem immer 
wieder an, das Gelände aufzuräumen , zu gestalten und 
weiterzuentwickeln. Hier sei erwähnt, dass das ganze 
Jahr über der eigentliche Zechenplatz aufgeräumt und· 
"durchforstet" wurde. Die andere Aussentätigeit ist 
im Bereich des Huthaus f Notausgang zu suchen. Dort 
wurde mit der Gestaltung der Umgebung fortgefah­
ren, die nach dem Jahresende immer mehr an die 
frühere Nutzung mit auswendigem Wasserrad und Ab­
fallrösche angelehnt werden konnte. 

Nach langer Vorbereitungszeit ist am 27.11. ein weite­
res Projekt abgeschlossen worden . Losgetreten hatte 
dieses Projekt der derzeitige Pachtgeber Dr. Ernst 
Bock jun., Er wollte anregen, dem Gründer des Lehr­
bergewerkes Grube Roter Bär, seinem Vater Ernst 
Bock sen. ein Angedenken zu schaffen. Ein Ensemble 
von Steinen wurde freundlicherweise vom National­
park durch Herrn Barth zur Verfügung gestellt. Auf 
den Granit sollte dann eine Platte mit einem Büsten­
Relief von Ernst Bock sen. aufgebracht werden. Die 
Platte ist dann bei der Königshütte, der früheren 
Abnehmerin der Bärener Eisenerze , ausgeführt wor­
den. Das Muster- Relief hat Frau Anna Barth ge­
gen Bezahlung angefertigt, Jochen Klähn und August 
Bock die Nacharbeiten am fertigen Guß getätigt. Am 
27 .11. konnte die Platte in einem kleinen Festakt ein­
geweiht und der Öffentlichkeit übergeben werden. 

94 95 96 97 98 1999 

617 454 554 392 534 587 
516 

5166 

Eine weitere Ehrung ist nun dem Schutzpatron der 
Andreasberger Bergleute zuteil geworden. Bei der 
Mauerung des Blindschachtkopfes vor etlichen J ah­
ren ist an der westlichen Wand eine kleine Nische 
ausgespart worden, die immer als Ort für den Hei­
ligen gesehen wurde. Während der Arbeiten wollten 
wir dort aus Angst um eine eventuelle Beschädigung 
keine Figur einstellen. Ilse Wunderlich hatte seiner­
zeit einen Andreas getöpfert. Nach Beendigung der 
Arbeiten und dem Aufräumen hatten AG-lVIiglieder 
kürzlich noch die Scherben eines kleinen Gartenzwer­
ges "Andy" aufgelesen, der als Provisorium dort eine 
Zeit in der Nische verbracht hatte, dann aber einer 
unglücklichen Hand zum Opfer "fiel" . Nun nahmeu 
wir die Bestrebungen zur Aufstellung des richtigen 
Andreas wieder auf, der sich allerdings nicht mehr bei 
Ilse Wunderlich befand . Sie erklärte sich bereit , einen 
neuen herzustellen, der nun seit dem 20.11. als t reuer 
Beobachter alle Aktivitäten im Blindschachtkopf ver­
fo lgt. Dass ihm nichts geschehen möge, darauf möch­
ten wir hoffen; dass er uns schütze, darum möchten 
wir bitten; dass er uns lange begleitet , das wünschen 
sich alle Mitarbeiter der Arbeitsgruppe Bergbau. 

Damit möchte ich meinen Bericht für das J ahr 1999 
schließen und einen guten Fortgang der Arbeiten auch 
im neuen Jahr 2000 erhoffen . Wir können s tolz auf 
das erreichte sein, denn es führt in guter Linie das da­
vor erreichte fort. Über den Fortgang der Grubenak­
tivitäten informieren wir jedes Vereinsmitglied gerne 
bei einem Besuch an der Grube, wo ja allsamstäglich 
Arbeiten stattfinden. 

Glückauf! Markus Liebermann 
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Miszellen aus den Bergamtsakten 

Die bergbehördliche Untersuchung eines Unglücks auf der Grube 
Kupferrose (Lauterberger Revier} im Jahre 1708 

von W. Ließmann 

Die von 1701 - 1740 kontinuierlich betriebene Lauterberger Grube 
Kupferrose, war das mit Abstand größte und erfolgreichste Bergwerk 
dieses Revieres. Die alten Halden SO\.Jie der \.Jegen seiner 
ausgemauerten Trümer als technisches Denkmal geschützte Neue 
Tageschacht befinden sich am Heibekskopf oberhalb der Bad Lauter­
berger Sportplätze {Augenquelle). 
Im Gegensatz zu den meist festen Füllungen der geringmächtigen 
Andreasberger Silbererzgänge zeigten diese Gänge nicht selten 
Mächtigkeiten von 4 - 5 m und waren teilweise mit lockerem Quarz­
sand gefüllt, in dem die eigentlichen Kupfererztrümer aufsetzten. 
Die vornehmlich im Strossenbau durchgeführte Erzgewinnung war 
wegen der praktisch nicht vorhandenen Standfestigkeit recht 
gefahrvoll. Der Schachtausbau aber auch der Abbau verschlangen 
große I-1engen Holz. Von der Güte der Zimmerung hing oft das Leben 
und die Gesundheit der Bergleute ab, \.Jie der hier an Hand von 
Bergamtsprotokollen geschilderte Vorfall eindrucksvoll zeigt. 

In einem Strossenbau auf e inem Sandgang ereignete sich am 22. 
Dezember 1708, also kurz vor dem Weihnachtsfest ein schweres 
Unglück, das leider nicht das einzige hier bleiben sollte! Der 
Kupferroser Tageschacht hatte damals eine Teufe von etwa 70 m; die 
Belegschaft bestand aus ein em Steiger, 17 Hauern und 2 Jungen. 
In der bergamtliche Verlautbarung hieß es: 
"Von dem Hüttenschreiber und Steiger des Lauterberger Bergt.;ercks 
die Kupffer Ros e genandt, ist berichtet worden, daß am 22ten d. 
Monats morgens umb 8 Uhr in dasiger Grube auf der 4. Strecke, 11 
Lachter ·vom Treibschachte hinunterwerts, sich ein 3 Lachter langer 
Bruch begeben, to~odurc11 4 Leute verschüttet, auch 2 da~ron gahr 
get6dtet worden • • . [Protokoll Nro. 6 Quartals Remin. 1709, 
geschrieben am 29.Dez.l70ß] 
über den genauen Unfallhergang informiert ein diesem Protokoll 
beigefügtes Schreiben vom 23. Dezember des erwähnten Hütten­
schreibers {von der Kupferhütte) CHRISTOPH EBERTH, der quasi auch 
Betriebsleiter des gewerkschaftlichen Bergwerks war: 
" Zur Zeit des Unglücks haben eben 4 Leuthe alß 3 Häuer und ein 
Junge inselbiger Gegend gehandelt, t.'elclw von dem sandigen Gebirge 
sind beschüttet to~orden, wovon aber 2 sofort ohne Schaden gerettet, 
zwey aber alß ein Hauer Nahmens CHRISTIAN KöNIG ~'on der Zarge, und 
ein Junge Nahmens ERNST FRICKE auß dem Lauterberge bürtig sol cher 
gestaldt von1 Berge sind bestürzet, daß dieselben ihr Lebendt haben 
einbüßen müßen. Nan hat zt.•ar allen Fleiß und Nüh an den ilugen­
blick, cla der Bruch geschehen, umb die Rettung z u machen, aber es 
ist unm6glich get.;esen, und hat man die Überreste erst am .iibenclt 
umb 8 Uhr heraus bringen k6nnen. " 

Hit de r bergbehördlichen Untersuchung \·JUrden die beide n obersten 
St. Andreasberger Bedienten, nämlich Vize - Bergmeister CASPER 
DANNENBERGER und Bergschreiber DIEDRICH ~1EYER vom Bergamt b eauf ­
tragt . Anläßlic h der l e tzte n Genera lbefahrung de r Grube hatt e n 
sich dort einige Si cherhei t s mänge l g e ze i gt, so daß fe s tgeste l lt 
\..rerd e n so llte, " ob auc h solch es Un g lüc k et t.'an durch d es Steigers 

11 



oder eines anderen in Vorrichtung oder Verr.;ahrlosung veranlasset 
r.;orden sey11

• 

Begleitet von dem Obergeschworenen BOCK und dem Reviergeschworenen 
HARTZIG befuhren sie zwei Tage später die Unglücksgrube. 
Der anschließend von beiden vorgelegte 11 Unterthänigste Bericht an 
das Churfürstliche Claustha lische Berg .~mbt" lautet folgender-
maßen: 
11 Nachdem oberwehnten Sonnabend vom Lauterberg das Gerücht zu uns 
kommen, r.;ie daselbst der Kupffer Roßer Schacht solle eingegangen 
seyn und die Leute sämbtlich verschüttet hätte, wesr.;egen in 
Lauterberg ein ungemein rvehklagen und Lamentiren gewesen, so ist 
sofort der hiesige Obergeschr.;orene mit 1 Ober- und 1 Untersteiger, 
auch 2 Bergleuten dahin abgesandt, einige Leute auch r.;as sonst 
annoch immer möglich noch zu retten helffen [ ••. ] 

[ . .. 1 haben uns sofort dahin begeben, und haben noch selbi gen 
Abendt solche Kupffer Roße mit dasigen beiden Steigern befahren, 
auch gefunden, r.;ie aus den tieffsten 11 Lachter lang ohngefehr 
hinunter beim 3. Schram etlich Getriebe herein gegangen, so 3 
Leuthe zr..1ar beschüttet, lvO von aber einer noch sich gerettet. Die 
Arbeit ist so beschaffen geJ.;esen, daß ein Arbeiter über solchen 
Stoßen für dem Orth gehandelt, r.;ohinder der Bruch erfolget, daß 
also der Orth Arbeiter ahnbeschädiget blieben und hernach z um 
neuen Schacht hinaus geführet r.;orden, ein zu Todt gekommener Hauer 
mit einem Jungen haben hinter solchen Berg zurücksetzen sollen, 
lvorunter auch noch eine Straße tieffer cler gerettete Bergmann 
gehandelt, der sich aus der Verschüttung, lveil er nicht g.~ntzli cl1 
bedecket lvorclen, noch heraus helffen können. Einen Thürstock haben 
r.;ir nicht, rvie in Hüttenschreibers und Steigers Bericht angeführet 
worden, entzr,,ey getrücket befunden, sondern rvie aus dem annoeil 
stehenden Gezimmer r.;ahr zu nehmen, so r.;ird, wie die Ertze himv·eg 
gelanget r.;erden, der sandigte Gang im verlohren mit geringem 
eichenen Holtze gefaßet und zr.;ar stol lm.;ei s gelv'<"ind, die Thürst.~be 
iedocl1 von 3/4 Lachter Höhe genommen, auch unten Fon gleichen 
eichenen Hol tze eine geringe Grund Soh l e geleget, r.;elches denn 
hernechst mit Sandt voll gestürzet r..•ircl. rvenn man im folgenden 
eine Straße tieffer an solcl1es Gezimmer kommet, r.;ird die eichene 
Grund Sohle mit e inem kleinen Hol tze gefaßet, bis ,,,ieder tieffer 
Gezimmer darunter herkommet, da aber der sandigte Gang clohnlagigt 
[tonnlägig] uncl solche Thürstöcke gerade, so kommet, zr,,ar d er Fueß 
von dem einen Tl1ürstock einige Naßen auf das Liegende, der andere 
aber stehet auf dem Sandt, und so bald derselbe entt,,eichet oder 
auch durch die darunter avancirende Arbeit nun in et t.;as verletzet 
lvird, so uns clie gantze Zimmer Arbeit an solchen Orthen über einen 
Hauffen gehen. 
rvie denn das iezige Unglück auf gleiche fiTeiße auch geschehen seyn , 
in dehm es kaum 14 Tage vom Steiger, h'ie er berichte t, mit seinen 
Leuthen vorhero dahin gesetzet r.;orden, es ist schon bey unserer 
letzten Befahrunq moniret, als J·lir unterm Scha cht riel Ferlohren 
Gezimmer gefunclen, r.;i e sie nicht so gar s i cher den lauffenden 
Sandt trauen sollen, dabeJ· den dahmalichen Geschr.1orenen auch 
iezigen Steiger BODEN von mir, dem Vize-Bergmeister mündlich ge­
saget, tvie sie statt gerader Thürstöcke mit Anfählen am Hangenden 
und hölzernen B . •. [ unleserli eh, d. V. ] Löchern am Liegenden jene 
Straßen Gez immer führen müßten, cla auch nach ihren eingesandten 
Beri chten dergleichen Eingehen schon offtens pashiret , der Steiger 
BOHDE auch mündlich b erich tet , r.;i e sie offts selbst aus dem ver ­
schütte t en Sandt hatten rvi e cler losarb eiten müßen, so hätte sie 
sol eh es zu mehrer er Belwthsahmkei t aufmuntern soll en. 
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Die Bedienten vom Leder, so mit dageJ.;esen judiciren solchen 
Steiger, welcher mit dem Hüttenseilreiber auf der Grube aniezo 
verdinget, daß er im Gezimmers ni cht genugsahm erfahren, auch 
ziemlich fahrläßig sey, lvie solches die dahmalige Untersuchung 
J.;egen übel ·vorgerichteter Fahrunq für seinen Geschworenen aus­
gei.;iesen. Ober welchen Bericht all1ier noch keine Resolution 
eingelauffen, da doch diese Grube, welche immer tieffer Jvird und 
mehr Strecken bekommt einen bau~··erständigen Nann erfordert, damit 
nicht ein größer Unglück künfftig erfolge , l·lelches Jvir also zum 
unterdienstlichen Bericht hiermit abstatten sollen. 

St . Andreasberg, den 28. Dezember 1708 
C. Dannenberger D. Neyer 

Daraufhin erhielt die Grube einen anderen, fachkundigeren Steiger 
und das Lauterbarger Revier einen neuen Aufsichtsbeamt e n (Rev ier­
geschworener). Bisher war dieser von den Gewerken bezahlt worden, 
\.Jeshalb er nicht sehr energisch gegenüber seinem Brotgeber auf­
treten konnte. Diesen Mi s sstand erkannte man und b es t e llte einen 
Geschworenen, der dem St. Andreasberger Unterbergamt unterstand 
und hier auch besoldet wurde. Sein Dienstsitz \olur jedoch auf der 
Lauterbarger Kupferhütte. 
Auf der Grube Kupferrose ereigneten sich, wie aus den Kirchen ­
büc hern zu ermitteln \-lar, im Laufe von rund 40 Jahren insgesamt 
mehr als 20 tödliche Unfälle . 

Quellen: 
Aktenarc h iv OBA Claus thal Fach 1091 Akte Nr .1 22 Vo l. I 
Grube Kupf e rro s e (1708 - 1736) 

De n t oten Ar b eit s k a me r a de n zum d edä chtni s (Ve runglüc kt enli s t e aus 
Kirc henbüc h ern zus ammenges t e llt von Pa stor J a cobshagen) Rund um 
den Hausbe rg Nr . 60, Apr il 1937 , Ba d Luut e rbe rg 

Se ige rr i ss de r Gru b e Kupfer r ose von GARTORIUS , 17 21 
Di e Grube ha t t e dama l s n u r e i n e n Ta gesch ach t , de r mi t e ine m 
Pfe rdegöp e l ve rs e h e n war. fOBA Rissar c h i v Nr . 2 475 ] 
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Aufzeichnungen zur Oberharzer Wasserwirtschaft 

von Georg Andreas Steltzner 

Vorbemerkung 
In diesem und den nachfolgenden "Glücl~auf" -Heften erscheinen als 
Fortsetzungsartikel Auszüge aus einem von Oberbergmeister Georg 
Andreas Steltzner (im Amt 1766-1797) verfassten handschriftlichen 
Hanuskript, das den Titel "Aufzeichnungen zur Oberharzer 
11asserwirtschaft" trägt. Es ist leider nicht exakt datiert und 
beinhaltet eine ausführliche technische Beschreibung der 
Wasserwirtschaft des ehemals "einseitigen" ( grubenhagensehen) Tei 1 
des Oberharzes mit detaillierten Bau- und Reparaturanweisungen von 
Teichen, Gräben und anderen wasserwirtschaftliehen Anlagen. Damit 
stellt es sozusagen das zu Papier gebrachte Fachwissen des großen 
Hasserbaufachmanns und damals obersten Bergbedienten vom Leder 
dar. Der Text ,.Jird als Transliteration \viedergegeben, dass heisst 
Hortlaut, Rechtschreibung, Stil und Interpunktion sind genauso 
übernommen worden, wie in der vor 200 Jnhren verfassten 
Handschrift. Der Leser \vird feststellen, dass Stel tzner ein Nann 
der Praxis war und nie eine höhere Schule besucht hatte, allein 
durch Selbststudium sowie durch exakte Beobachtungen vor Ort und 
natürlich ein stark ausgeprägtes technisches Verständnis, gelang 
dem Autodidakten der Aufstieg bis zum Oberbergmeister , quasi dem 
Betriebsleiter des gesamten hannoverschen Oberharzer Bergbaus. 

Ein anschließend wiederaeaebener kurzer Lebenslauf mag diese 
außergewöhnliche bergmännische Karriere verdeutlichen. 
Das dieser Transliteration zugrunde liegende original Nanuskript 
befindet sich im Archiv des OBA Clausthal [lJ . Ein Exemplar der 
vollständigen Transliteration kann in der Uß Clausthal unter der 
Signatur 90 D 1249 eingesehen werden. 
Die mühevolle Arbeit der Transliteration übernahm Frau Elisabeth 
Nietzel I Clausthal-Zellerfeld; für die Archiv-Recherchen 
zeichnete Herr Jürgen Krieghoff I Bad Sachsa verantwortlich. 
Hierfür und ganz besonders für die Bereitstellung zum Abdruck in 
unserem Mitteilungsblatt möchte sich der Verein bei beiden 
herzlich bedanken. 

W. Ließmann 

Oberbergm~ister Georg Andreas Steltzner. geboren nm 10. Januar 
1725 als Sohn des Claus thaler Obersteigers Johann t-'lathias 
Steltzner. bega nn im Alter von 12 Jahren seinen bergmännischen 
Lebens\.;eg. \.;ie damnls üblich als Pochjunge . Als Kunstknecht auf 
der Clausthaler Grube Haus Israel erlernte er die Beherrschung der 
damals im Hnrz recht weit entwickelten Hasserradtechnik und 
Gestänge\,'ass e rhal tung. 1751 ,,,urde er dann Untersteiger. Hit der 
Ernennung zum Einfahrer begann 1760 sein bemerkens\.;erter Aufstieg 
in der Laufbahn e ines Bergbedienten vom Leder. Im gle i chen Jahr 
noch zum Obergeschworenen befördert. e in Jahr spät er dnnn zum 
Unterbergmeister und ein ,,•eiteres Jahr darauf bereits z um Yice­
Oberbergme i ster ern annt, gint;r es mit seiner Karriere steil berg -



auf. Im Mittelpunkt seiner Tätigkeit stand nun vor allem die 
Verbesserung der Aufschlag\.;asserversorgung für die hochgelegenen 
und wirtschaftlich besonders wichtigen Clausthaler Gruben Dorothea 
und Caroline . Die im \.:esentlichen auf seine Ideen zurückgehenden 
Anlagen stellen ein Meisterstück der Oberharzer Wasserbaukunst 
schlechthin dar rJJ. 
1766, im .\lter von 41 Jahren wurde Steltzner dann zum "r .. drklic11en 
Oberbergmeister bei den einseitigen Harzbergr-.'erken" ernannt I damit 
lag die gesamte Detriebsleitung der hannoverschen Gruben in seiner 
Hand. Zu den größten Erfolgen gehörte sicher lieh die Planung und 
Durchführung des Tiefen Georg Stollen Baus (1777 - 1799), dessen 
Vollendung er 2 Jahre nach seiner Pensionierung noch erleben 
durfte [ 4] . Im Jahr 177 J erfand er das sog . l~'eiszeug, den 
Teufenzeiger, der dem Schützer (Fördermaschinist) die Position der 
Tonnen im Schacht anzeigte. 
Auch im Ruhestand behielt Steltzner die Berechtigung auf Sitz und 
Stimme im Bergamt. 
Am 17. Hai 1002 verstarb der hochgeachtete Bergbediente im Alter 
von 77 Jahren in Clausthal. 

Der erste Auszug aus diesem l'-1anuskript hat die \~asserversorgung 
des St. Andreasberger Revieres zum Inhalt. Die Längenangaben (in 
Lachtern und Ruten) fehlen aus unbel~annten Gründen. Da die Grube 
Wennsglückt bereits wieder aufgenommen ist, der Kunstgraben zum 
Schacht Cl aus Priedrich aber noch nicht en.;ähnt wird I dürfte die 
Beschreibung aus dem Jahre 1790/91 stammen. Zum besseren 
Verständnis der komplizierten Anordnung der Kunstgefälle, sei auf 
einen Beitrag in der Jubiläumsfestschrift des Vereins verwiesen 
[ 5] . 

Quellen: 

(1] Archiv OBA Clausthal, Repertorium verschiedener Sachen, 
Abteilung J; Akten aus dem Nachlaß verstorbener Beamter: 
2. des Oberbergmeisters Steltzner; Fach 1817. Akte 2 

(2) Dennert. H.: Bergbau und Hüttenwesen im Harz vom 16. bis zum 
19. Jahrhundert dargestellt in Lebensbildern führender 
Persönlichkeiten. Pieper Verl .. Clausthal Zellerfeld, 1986 

[J] Nitzel. H.-H.: Versorgung der Gruben im oberen Burgstätter Zug 
mit Aufschlagwassern und Entwicklung der Huttaler Widerwaage. 
Heimatblätte r für den Süd-Westlichen Harzrand, Heft JO, Osterode 
1902. 

[41 Gotthard, J. Ch.: Authentische Deschreibung von dem 
merkwürdigen Bau des Tiefen Georg Stollens am Oberharze. 
Wernigerode 1001 (Reprint Clausthal-Zellerfeld 1999). 

(5) Beiträge zur Bergbaugeschichte von St. Andreasberg Band 1. 
Deitrag 9: Die Entwicklung der bergbauliehen Wasserkraftnutzung im 
St. Andreasberger Revier bis Mitte des 19. Jahrhunderts. St. 
Andreasberg 1990. 
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Georg Andreas Steltzner 

Aufzeichnungen zur Oberharzer Wasserwirtschaft 
Hier: St. Andreasbergisches Bergwerk mit günstigen 

wasserwirtschaftliehen Verhältnissen 

Es hat daß St. Andreasbergische Bergwerk vor vielen andern den vorzug 
daß es nicht allein Beständige aufschlage waßer hat, sondern die Gegend ist 
so abhengig daß nöhtigen fals bloß mit den jetzigen Waßern noch viele 
Künste angelegt werden könten ohne daß sie viellänge erhielten. 
In vorigen Zeiten war es auch nicht, nachdem aber der seiner guten Anlage 
und Bau arth sehens wehrte Oder Teich 1714 angefangen und 1718 fertig 
geworden ist, so hat es Bis daher nie gefehlet. 

Die am Röhrholtz angelegte Saage mühle Bekömt daß waßer zu erst aus 
diesen Teich, und der abfall komt auf die Chathrina Neufang, und macht den 
2~ fall vermittelst eines 
.... Ltrlangen Waßerlauf und 
.... Ruhten Langen Graben. 

Den 3~ Fall macht die Gnade Gottes und Samsonner Waßer Künste [hier ist 
ein unleserlicher nachtrag eingeflochten] welche die waßer vermittelst eines 
. . . . Ruhten Langen graben von jenen abfall erhalten, daß Gnade Gottes 
Kehr, und Bergmans troster Kehr und Kunst radt Liegen auch auf den fall, 
wohin der Graben .. .. Ruhten verlängert ist. 

Der abfall von Letztern Radt könte noch einige Räder treiben und fält daß 
waßer den Berg herein in den Graben wo auch die erstern waßer herkamen, 
und werden solche auf ein Puchwerk welches in der Bergstadt an gelegt ist, 
vermittelst eines .... Ruhten Langen Graben geführet welches den 4~ Fall 
aus machet. 

Von diesen könten wieder noch einige Künste, Kehr, oder andere Räder 
angelegt werden, ehe daß waßer durch den .... Ruhten Langen Graben daß 
zur Felicitas angelegte Kehr radt welches den 5~ Fall machet erreichen, den 
6~ Fall machet eine angelegte Mühle. 

Den 7~ Fall macht daß Prinz Maximiliarer Kunst und Kehr radt nebst einen 
auf diesen Fall angelegten Puchwerk, es könten aber in der Länge Bis an 5 ten 
Fall noch viele werke angelegt werden. 

Den 8~ Fall machet ein Puchwerk,den 9~ eine öhlmühle, und den 10~ eine 
mahl mühle aus, von diesen fliesen die waßer nach St. Andreasberger Hütte, 
die Graben Touren sind von keinen Belang, weil die gefälle Leicht zu haben, 
und ohne umstände noch mehr anzulegen sind. 

Der 11~ Fall ist die hütten, daselbst sind . .. . Räder, als daß Stuffpuch werk, 
Stübbe Puchwerk, Krätzpuchwerk, . .. . Schmeltz, .... Tt·eib, .... Frisch, und 
.... Kupfer gaar ~ offen. von der hütte gehen die waßer in St. 
Andreasbergschen Thai hin nunter und vereinigen sich mit der Oder. Von 
denn waßern die jetzt Beschrieben sind wird Bloß daß werk des in wendigen 
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Zuges Betrieben, und Liegt in der Gegend des Samsons noch ein kleiner, der 
Hülffe Gottes Teich, welcher in nahtfall mit gebraucht werden kan. 

Es wird aber auch der aus wärtige Zug mit von denn Waßern aus den Oder 
Teich Betrieben, und zu ersten Fall auf den Redens Glück, zum Zweyten auf 
den Gottes Seegen, Zum Dritten fall auf ein Puchwerk, zum 4~ auf daß 
Neue glükauf, zum 5::.':. aufs St. Andreas X Kehr radt, und zum 6~ auf deßen 
Kunstradt gebraucht, der Jacobs Glück braucht die Waßer auch, und von 
diesen daß Kehr radt auf den Wens Glück, hernach auf 2 Künste, und auf ein 
neues Puchwerk, letztere werke sind erst angelegt, und gehen von diesen 
gehen die Waßer in so genandten wäsch Grund nach St. Andreas Berger Hütt 
und werden wenn es nöhtig ist welche davon gebraucht, auserden Benehnten 
waßer fällen könten deren noch mehr denn ein mahl so viel angelegt werden, 
ohne mehr waßer zu Ziehen, und ohne weitläuftige Graben Touren zu 
machen, und hat wie gesagt die Gegend in den fall vor vielen andern den 
vorzug, daß es am waßer nicht Leicht fehlet und haben die fälle auch in den 
trocknen Zeiten keinen mange! gehabt, die Sämtlichen Graben von 1!!!! fall 
ab, machen auf benahmte 11 Fälle nicht 300 Ruhten aus. Es Liegen noch 2 
Teiche aus werz, nemlioß einer am runnenbach und einer Bey der Engels 
Burg, diese Grube ist aus gebauet, und sind solche zu neuen Hoffnungs 
werken mit angelegt gewesen die aber eingestelt sind, die waßer können den 
vorbeschriebenen werken nicht nützen, haben sie aber auch nicht nöhtig, und 
macht die Farbe mühte ahnweit Braunlahe, von den Teich im Brunnenbach 
jetzt gebrauch. 



Über einen Bergbau auf Kupferschiefer bei Osterode 

Wolfgang Lampe 

Im Archiv des Oberbergamtes Clausthal-Zellerfeld findet sich eine Akte, die Vorgänge über 
einen ,,Fiötz-Bergbau" bei Osterode überliefert. "Osteröder Schichtenbergwerk" nennt man das 
Bergwerk; ein Versuch, neben dem Kupferschieferbergbau am östlichen Ende des Harzes auch 
hier die Lagerstätte auszubeuten. 

Das Kupferschieferflöz streicht entlang des gesamten südlichen Harzrandes von Mausfeld bis 
nach Seesen zu Tage aus, sodaß es sich für die Aufnahme eines Bergbaus förmlich aufdrängt. 
Die Lagerstätte war lange bekannt, aber offensichtlich hat die wesentlich reichere Lagerstätte in 
den Gängen des Oberharzes das Interesse zu einer Gewinnung des armen Kupferschiefers 
unterdrückt. 

1686 legt ein gewisser Hardwig Knorn oder Knarre Mutung auf ein Grubenfeld von einer 
Fundgrube und 2 oder 3 Maßen "hinter der also genannten Freiheit" ein. Er ist Inspektor des 
,,Bergwerks im Walfesthaie ", dessen Lage bislang nicht zu klären war. Er hat die Kunde von der 
Lagerstätte aus "alten Urkunden gezogen"; es hat es also schon früher Bergbauversuche dort 
gegeben. ,,Da in alten Zeiten vor meiner Geburtsstadt ansehnliche Bergwercke gewesen sind, 
sogar da die Osterödischen Berg-Räthe und Ordnungen noch lange hernach in Behu.ff 
geblieben", sagt er. Wann diese "alten Zeiten" gewesen sind, darüber macht er keine Angaben. 
Vom Ort "hat sich gar keine Gewißheit mehr finden wollen". Dieser vorangegangene Bergbau 
muß also schon lange zurückgelegen haben. Es bleibt also noch zu erforschen, ob die von Knorn 
genannten Urkunden noch zu finden sind. 

Die Akte wird schließlich zum Ort deutlicher: "auf dem Berg, worauf die alte Burg steht" - er 
wird als "Sonnenberg" bezeichnet, "am Clausthaler Wege". Knorn hat "die alten Schü1fe und 
Fingen an vielen Orten selbigen Ortes angetroffen" und einige Fuder Kupferschiefer gewonnen, 
die er zu seiner Hütte nach dem Walfesthaie zum Verschmelzen hat bringen lassen. Über das 
Wolfesthai sagt die Akte nur soviel aus, daß es "in des Amtes Osterode Hoheit und nicht im 
Harzdislrict" liegt. 

In der Gegend von Knoms Bergbauversuch "sind die Schiefer auf fast einer Meile 
ausgeschü,fet". Nach der geologische Karte der Gegend um Freiheit findet sich tatsächlich 
sowohl hinter der alten Burg als auch auf der gegenüberliegenden Talseite zum Steilen Acker die 
den Kupferschiefer führende Formation an der Tagesoberfläche. Spätere Schriftstücke nennen 
als Ort der Mutung "Sonnenberg, Wellbeck und Steilen Acker über der Freiheit". Auf einem Riß 
von Markscheider J.C.H. Laenge aus dem Jahr 1795 ist in der Freiheit ein ,,Alter Stolln und 
Fingen aufn Kupferjlöz" nahe einer Ölmühle eingezeichnet. 

Trotzdem das Probeschmelzen keinen Gehalt im Erz erbrachte, setzt Knom die Versuche in der 
Freiheit fort. Es werden nun auch die Clausthaler Geschworenen Valentin Deckerund Nicolaus 
Wetzet als Muter genannt. Die Schriftstücke sind hier nicht deutlich; es muß aber einen zweiten 
Bergbauversuch gegeben haben, denn es heißt ,. beide Gruben" . Das Bergwerk erhält den 
Namen .,Neue Freiheit". 
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Abb 1.: Ausschnitt aus dem Riß von J.C.H. Laenge (1795) 

Die Formulierungen bringen deutlich zum Ausdruck, daß die das Oberharzer Gangerz 
gewöhnten Bergleute den Kupferschiefer bis dahin nicht kannten. Sie beschreiben, daß ,,einige 
darin befindliche Figuren den Mansfeldischen und den Eyslebischen gleichförmig" sind 

Auch bei der Festlegung der Grubenfeldgröße wirken die Oberharzer unbeholfen. Es soll ein 
,,Revier" abgesteckt werden. Die Muter möchten "16 Lehnfelder, jedes Lehn a 66 L. lang und 
22 L. breit, nach Mansfeldischer Bergordnung § 36 samt Wasserfällen fünf Jahre frey auf 
sci1Wäbende Gänge und Flöze" abgesteckt bekommen, was im Bergamt in Clausthal Verwirrung 
hervorruft. Nach längerem Schriftverkehr wird das Feld auf 14 Lehn gestreckt. 

Auf der Altenauer Hütte wird ein neutrales Probeschmelzen mit Schmelzern aus Rottleberode im 
Stolbergischen vorgenommen: "92 Yz Ctr. Schiefer, 23 Ctr. Sand 20 Ctr. unartiger Schiefer hat 
nach 12 Std schmelzen 39 Pfd Kupfer gegeben. Auch einen Bleykönig, so ganz kupfi'ig, welcher 
18 Pfd. gewogen. Aus weiteren 60 Yz Ctr. sind in 22 Std 67 Pfd. Kupfer, 9 Pfd. Bleykönig und 
17 Pfd Eisen erschmolzen. Das Kupfer hat 3 Lot Silber". Obwohl man sagt, man habe "den 
Kupferschiefer nebst einer Anzeige zu groben glanzigen Bleyerze angetroffen", stellt sich heraus, 
daß das Blei aus den Ofenwänden und nicht aus dem Schiefer stammt. Die Verhüttungskosten 
sind zu hoch, "beim Bau einer Hütte in Osterode ginge es aber, weil der Fuhrlohn nach Altenau 
so hoch ist". Man tröstet sich auch damit, daß von Mansfeld bekannt sei, daß der Schiefer am 
Ausgehenden arm ist. 

1687 hat sich eine lehnschaftliehe Gewerkschaft mit 128 Kuxen zusammen gefunden. Auf 
Entscheidung der Fürstlichen Cammer soll die Gewerkschaft "wie das Lauterbergische 
Berglverk auf 15 Jahre die üblichen Privilegien" erhalten. 

Es müssen mehrere Werkt? in Betrieb gewesen sein, denn 1689 wird ein Bergwerk des Nicolaus 
Wetzel names "Kupferblume" genannt. 1694 treibt man eine Stollenrüsche, um das anfallende 
Grubenwasser ableiten zu können. Über den Betrieb des Bergbaus sagt die Akte nichts aus; 
Fördermengen werden nicht genannt. 
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Der Kuxinhaber und Bürger zu Osterode Johann Ludolph König beschwert sich, daß "man nicht 
viel ausgerichtet habe und die Gewerken schwere Zubuß leisten miißen. " In 4-5 Quartalen hat er 
auf seine Kuxe 900 fl Zubuße gezahlt. "Der Schichtmeister hat die meisten Schiefer auf die 
Halde stürzen lassen". Er klagt auch, daß "das Werk der neuen Freiheit sehr arm ist und nicht 
von den Gewerken getragen werden kann". 1695 ist kein Schichtmeister da und die Zubuße 
wird nicht eingefordert. Eine Hütte am Ort hat noch nicht bestanden, denn wegen viel zu langem 

. Antransports der Kohlen zur Hütte beantragt man ein "eigenes Feuer". 

1698 verfügt die ,,Neue Freiheit" über eine eigene Schmelzhütte mit 2 Feuern. Zur Sicherung 
des Betriebs gibt Herzog Georg Ludwig auf Drängen des hessischen Obristen Lieutenant 
Heinrich von Schört, der Gewerke bei der "Neuen Freiheit" ist, eine eigene Bergordnung 
heraus. Von Schört übernimmt von dieser Zeit an die Sprecherfunktion der Gewerken. Offenbar 
hat er Erfahrungen mit Bergbau auf Kupferschiefer, denn er hat einen Conrad Heinrich Arends 
vom Richelsdorfer Schieferbergwerk als Inspektor geholt. . 

1701 hat Oberbergmeister Singer aus Clausthal die "Neue Freiheit" befahren und festgestellt, 
daß "eine große Arbeit daran geschehen und alles nach bergmännischem Gebrauch wo// 
aufgeräumt und vorgerichtet ist". Es ist ein tiefer Stollen herangebracht und mit einem Schacht 
durchschlägig. Das Werk soll schon für 1400 Thl Kupfer gegeben haben. 

Dennoch war der Betrieb von finanziellen Schwierigkeiten gekennzeichnet. Von Schört wird 
vom Bergamt aufgefordert, durch Herbeibringung von genügend Gewerken die Gewerkschaft zu 
komplettieren. Durch Betrügerei beim Kuxhandel sollen 20000 Thl. Schaden entstanden sein. 
Ein beantragter Zuschuß aus der Bergbaukasse von 3000 Thl wird zum Streitpunkt Das 
Bergamt will den Zuschuß nur auszahlen, wenn vun Schört die Gewerkschaft komplettie1i hat. 
Zurecht beklagt er sich, daß dies ganz und gar im Gegensatz zum Verhalten des Bergamts bei 
notleidenden Bergwerken im Oberharz steht, aber das Beramt läßt sich nicht erweichen. 
Tatsächlich gelingt es von Schört, genügend Gewerken zu gewinnen und der schon ruhende 
Bergbau wird kurzzeitig wieder aufgenommen. Dennoch zahlt das Bergamt den zugesagten 
Zuschuß nicht aus. 

Man läßt untersuchen, ob das Werk überhaupt ausreichenden Gegenwert für einen so großen 
Zuschuß darstellt. Das Ergebnis der Bestandsaufnahme aus 1702 von dem beauftragten 
Obergeschworenen Caspar Illing und dem Hüttenschreiber Georg Ebert liefert erstmals eine 
deutliche Angabe über den Umfang des Werkes. Ein "angehobenes Ort in tiefer liegende 
Schichten geht von der Ölmühle aus durch den Rücken". Der Hinweis auf die Ölmühle erinnert 
an den Laengeschen Riß von 1795. Es könnte also sein, daß der alte Stolln auf dem Riß die 
,,Neue Freiheit" gewesen ist. Übertragen auf die heutige Bebauung wäre das Stollenmundloch 
auf dem Storzschen Anwesen an der Hauptstraße gegenüber der Einmündung der Straße "Steiler 
Hang" zu suchen. 

Die Tagesanlagen umfaßten folgendes Inventar: 
2 Öfen in der Hütte, welche 50 Schuh (ca 15m) lang und breit ist (1697 erbaut), 
1 Garherd in einem Gebäude von 54 Schuh lang und 23 Fuß breit, 
3 Gebläse, 
1 kleines Wohnhaus 18 Fuß breit und 24 Fuß lang, 
das rechte Wohnhaus 30 Fuß lang und 17 Fuß breit, 
der Kohlschuppen mit angehängtem Wagenschauer 70 Fuß lang und 30 Fuß breit, 
der Pferdestall 62 Schuh lang und 20 Schuh breit, 
das Zechenhaus an der Lerbach 47 Schuh lang und 30 Schuh breit, 
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dazu ein Graben mit Wasserrad für das Gestübbepochwerk und die Hütte. 

An Vorräten besaß das Werk: 
324 Fuder büchene Kohlen aus der Lauterherger Forst, 
34 Fuder Schiefer, 
19 Fuder Sanderze. 
150 Ctr Flußspat von Lauterberg und von Rottleberode. 

Zwar werden nur 2065 Thl als Wert festgestellt, das Bergamt sagt aber wiederum die 
Auszahlung der 3000 Thl zu. Zur Sicherheit sollen aber die Gewerken vorher schriftlich ihre 
Bereitschaft zur Zahlung einer Zubuße von 25 fl erklären. Da die Gewerken dazu nicht alle 
bereit sind, bleibt von Schört nichts anderes mehr übrig, als die Vorräte und Gebäude zu 
verkaufen. Damit endet der Betrieb der "Neuen Freiheit" ohne anscheinend jemals richtig 
angelaufen zu sein. Von Schört schimpft auf 12 Seiten zurecht über die ungerechte und nicht den 
Oberharzer Werken entsprechende Behandlung. ,,Im Oberharz lassen sich die Gewerken schon 
bei 3-4 fl Zubußforderung caduzieren, hier sollen sie 25 fl auf einmal bezahlen". Es ist in der 
Tat nicht nachvollziehbar, warum der Betrieb dergestalt anders behandelt wurde. Die Armut der 
Lagerstätte scheint jedenfalls nicht der Grund gewesen zu sein~ diese einleuchtende Erklärung 
hätte man sicher dem Herrn von Schört geschrieben. Sie wird aber nicht genannt. So bleibt nur 
zu mutmaßen, daß den Oberharzer Bergamtsbedienten vom Leder und von der Feder dieser 
Bergbau schlicht fremd und deswegen suspekt war~ man hat sich damit nicht auseinander setzen 
wollen. 

1740 meldet sich ein gewisser Pflug als Muter für die Osteroder und Herzherger 
Schieferbergwerke. Er kommt aus Buchholz bei Stolberg. Atteste belegen seine Kenntnisse über 
den Kupferschieferbergbau~ er war "über 16 Jahre ordentlicher Bergmann und 4 Jahre 
Obersteiger". Derartige Kenntnisnachweise sind im Oberharz gänzlich unbekannt und belegen 
wieder das Mißtrauen des Bergamts. Man findet keinen Grund, ihn abzuweisen, er darf schürfen. 

1741 wird "dem Obersteiger auf dem Flözwerk zu Buchholz Johann Christoph Pflung (oder 
Pflug) als Muther der Neuen Freyheit verwilligt, eine Probe auf der Lauterherger Kupferhütte 
gegen Bezahlung schmelzen zu lassen". "Der Wenigkeit des gefallenen Kupfersteins" wegen 
beschwert sich Pflung über Hüttenschreiber Keydelwegen zu hoher Kosten. 3 ~ Ctr. 
Kupferstein haben 84 Pfd. Schwarzkupfer bzw. 72 Pfd. Garkupfer erbracht. 

Die Akte endet olme weitere Schriftstücke, sodaß Pflung den Bergbauversuch wohl nicht 
fortgesetzt hat. 

Quelle: Archiv Oberbergamt Clausthal-Zellerfeld~ Fach 1090/119 
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Die Spitzenklöppelei in der Bergstadt St. Andreasberg i.H. 
Von Max Heidom 

Mit Bildern nach Aulimhmen von Rud. Fischer, SI. Antirensberg 
Unter den "Handnrbeitcn", die von den Mädchen wtd stellung gewöhnlicher und billiger Spitzen. Für das Stück -

Frauen unserer Heimat seit alters betrieben wurden, nimmt 12 hmutoversche Ellen - gab es 4 Gutegroschen. Trotz des 
die Spitzenklöppelei wohl den vornehmsten Rang ein. Sie äußerst geringen Preises von 4 Pfennigen für die Elle 
erreichte in Niedersachsen ihre Blüte in der Oberharzer konnten die annen Witwen die Spitzen nicht im Orte 
Bergstadt St. Andrcasberg und ist dort in Wahrheit eine loswerden. Etliche ansässige Kaufleute tauschten diese 
bodenständige Kunst gewesen und geblieben bis auf den gegen Waren ein und verkauften sie dann wieder an 
heutigen Tag. Händler. die damit hausieren gingen. Eine Händlerin zog 

Vor 400 Jahren wurde die Spitzenklöppelei durch damnls mit ihren Spitzen zu Fuß bis in die~Schweiz. 
Barbara UthnarU\ im Erzgebirge eingefiül.rt und wuchs sich Wemt die Händler und Hausierer nicht bar bezahlen · 
dort zu einer weitverbreiteten Heimindustrie aus. Als datut korullen, so bekamen sie einen gewissen Spitzenvorrat ge-
im Jahre 1521 Joachimstaler Bergleute in Seimren nach gen Zinsvergütung geliehen. Eine Aufkäufeein trieb dabei 
dem Oberharze auswanderten und unter dem Schutze der derartige Wuchergeschäfte, daß sie für geliehene Spitzen im 
Grafen von Halmstein den Silberbergbau zu St. Werte eines Talers einen Wochenzins von einem 
Andreasberg begründeten, da fand die Kunst des K.löppelns Gutengroschen verlangte und erhielt. Das trug ihr den 
oder ,.Knüppelos" auch dort eine Heimstätte. Sie ist dem Spitznamen "Gutegroschentante" ein. 
Bergbau eine stete Begleiterin gewesen, und trotz der Da kant im Jahre 1858 ein Däne namens Wolf aus 
elenden Bezahlung hat die Spitzenklöppelei der Frauen und Kopen.hagen in die Bergstadt Er hatte die Innge Reise in 
Mädchen doch das kärgliche Bergmannseinkommen nicht etwa vier Wochen mit seinem Schinmtelgespann zurück-
unwesentlich vermehrt. gelegt. Als er hörte. wie sehr die heimische Spitzenklöp-

Zuzeiten scheint die Andrcasberger Klöppelei in so pelei danliederlag, veran.laßte er die Klöpplerinnen, bessere 
großem Umfange betrieben zu se.i.u., daß es an Arbcitskräf- und wer~·ollere Spitzen herzustellen uud erbot sich, im 
teu in den Pochwerken der Stadt mangelte. Es wurden nächsten Jahre mit zweicn seiner Landsmämlinnen eine 
daselbst nämlich auch Mädchen zu leichter Arbeit Klöppelschule in Andrcasberg zu errichten. Das geschah 
venvandt. Das fürstliche Berganlt Clausthal richtete denn auch, und fortan lernten zahlreiche junge Mädchen 
dieserhalb unterm 10. August 1633 an Richter und Rat der und Kinder bei den dänischen Leluerilmcn die feine 
Stadt St. Andreasberg folgendes Schreiben: Spitzenklöppelei in ausgezeiclmeter Weise. Die Kunst 

"So ermalmen wir Euch nach wie vor. Jlu wolltet mit bliihte stärker und schöner auf als je. Nach dänischem 
Eurer Bürgerschaft dem Bergbau williger zugcthan seyn. Muster wurden damals die Spitzen auf dem "K.Iöppelpult" 
besonders auch diejenigen, die viel Kinder haben. welche tutd nicht wie heute auf dem beweglichen Klöppelkissen 
entweder müßig gehn, oder hergestellt. Auf einem kräf-
die Holtzung zu Löffeln. ; tigen Stlinder ruhte, schrllg-
und anderen hölzernen gestellt, eine gepolsterte 
Waa ren. verderben helfen. Plntte; darauf war ein fisch-
oder auf tler Faulbancl< ledernes Blatt mit dem auf-
bc)·m Klöppel-Küssen sit- gezciclmeten tmd ausge-
zen, ameil7.en und zwingen. stochenen Spitzenmuster be-
daß sie etzliche ihrer Kinder festigt. Unterhnlb des Pol-
auch ins Puchwerk sters befand sich ein derbes 
schicken. und bey Zeiten an · Leder, nuf dem die oft schön 
die Berg-Arbeit gewöhnen. \·erLierten, hölzernen Klöppel 
damit anderer unliebsamer ruhten. Während in jetziger 
Mittel ohne Nol seyn und Zeit die Klöppel mit Unter-
verbleiben mögen. · griff der Hände bewegt wer-

Wie niedrig die Behörde den. geschah das damals 
damnls die Beschäftigtutg mit Aufgriff. 
mit der Klöppelei ein- Die Andreasberger Spitzen 
schätzte. geht aus einem öf- waren von einer entzücken-
fcntlichen Anschlag des den Feinheit und Schönheit 
Bergamts \'Oill 12. Dczcm- der Formen. lm Gegensatz zt1 

ber 1646 hervor. Er war .. an heute, wo zur Klöppelspitze 
den gewöhnl ichen Orten" zu meistens nur eine Garn- und 
lesen und forderte. um den Zwirnstärke verwandt wird. 
Mangel an ,. Pochjungen" zu benutzten die Andreas-
beseitigen . .,daß hinllihro al- bergerinnen zwei oder gar 
les herrenlose Gesindel und drei verschiedene Sttirken zu 
die Kniippclmllgtlc bei ern- ' einem Gewebe. Dadurch er-
ster Strafe ;.ur Puchnrbcit zielten sie auch Klöppel-
sich gebrauchen lassen spit;.en ,·on einer Zartheil des 
sollten'". Gmndes und einem plasti-

Spiitcr hat die SpilLen- sehen Hervortreten der Zier-
klöppelei jedenfalls mehr formen darin. die bis jetzt 
nachgelassen. Et\\a ums unerreicht geblieben sind. 
Jahr I K-l8 bcschiifiigtcn sich Der Ruf der Andrcns-
hauptsüchlich nur Berg- bcrger Klöppelktmst \\uchs 
mannswitwcn mir der Her- mehr und mehr. Zwei junge 
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fodopplcrinnen der Bergstadt 
\\0\0n die eine noch heute lcht 
und al!. 7-tjührigcs Müllerehen d1e 
hebgc\\ordenc Beschäfi1gung 
treibt. hatten sogar die Ehre. fiir 
die Königm Marie \·on Hanno\·er 
die kostbarsten Spitten herstellen 
tu dürfen. Ein besonders her­
vorragendes Spill.engewebe t:eigte 
in jeder Zacke cinge\\ irkt ein M. 
den Anfangsbuchstaben des 
Namens der Königin. Das 
Klöppeln einer eint.igen Zacke 
nahm die Zeit einer ,·ollen Woche 
in Anspmch. tmg den fleißigen 
Mädchen aber nur einen Wochen­
lohn von '/~ Taler ein. Die etwa 
30 cm breite .,Marienspill.e ... die 
jedenfalls t.ur Anfertigung eines 
Hocht.citsschleiers für ein 
Mitglied des Königshauses diente. erforderte die 
gleich-t.eilige Verwendung , ·on lKO Paar Klöppeln. 

Frau Wedler. eine der genannten Künst­
lerinnen. die auch unser Bild zeigt. bedauert heute 
lebhaft. daß sie nicht ein Muster der kostbaren 

Spitze zurückbehalten hat. Die ebenfalls 
abgebildeten Klöppelmuster aus ihrer Jugendt.eit 

.sind leider etwas kurz. sonst \\ürden sie die 
mmdermlle Feinheit des Gewebes und der 
Formen noch besser erkennen lassen. 

Als später. etwa 1860. das Kumesen in 
St.Andreasberg aulblilllle und zahlreiche 
Gäste den Einwohnem Beschäftigung und 
Verdienst brachten. sank das Interesse :~n 
der Spitzenklöppelei. die Schule ging ein. 
und nur wenige alte Frauen iibten unentwegt 

die Kunst in ihrem Heime weiter. 
Auch m:~chten die bill igen. durch 
Maschinen hergestellten Spitzen der 
Klöppelei eine schwere. uniiber­
windliche Konkurrenz. 

Vor etlichen J:~hren \\ urde die 
Andreasbcrgcr Klöppelei \\ iedemm 
gefördert und auf die Höhe ge­
bracht. Die schwere Not der Zeit 
g:~b dat:u Veranlassung. 1911 
\\mde die lc!l.le Grube geschlossen. 
der Bergbau w:~r d:~hin. und die 
Einwohner der Stadt sahen sich 
schweren Hert.ens nach anderen 
Erwerbsquellen um. Wiederum 
gab ein Ausländer den Anstoß zur 
intensi,-cren Aufnahme des Klöppci­
\\ Csens. Ein Amerikaner. John 
Kothe. früher Knrgast und nunmehr 
Einwohner des Ortes. Yeranlaßte 
die Errichtung der .. Oberharzer 
Klöppelschule zu St. Andreasberg .. : 

, frei\\illige Spenden flossen ihr zu. 
und die Kreisbehörde half mit Rat 
und Tat. Unter der Leitung einer 
Klöppellehrerin .. Berliner Spitten­
schule .. arbeiten jetzt ungef.ihr 60 
Schulmädchen in einem besonderen 
Unterrichtsr:~ume und sett.en auch 
daheim die Arbeit mit Lust und 
Liebe fort. 

Die alljährlichen Ausstellungen 
der Schule Leigen in schönen. ge­
schnmch ollen Er t.eugnisscn die 
Leistungsf.ihigkeit der Kinder. Jung 
und nll '' etteifem nun um den 
Preis der Kunst. und helle Freude herrschte im Kreise der 
Klöpplerinnen. als nach einer Ausstellung in der Reichshauptstadt 

23 

Ihre Majestät die Kaiserin größere 
Bestellungen in Andreasberger Spitzen 
machte. Möge nun die schöne. alt­
hergebrachte Kunst in dem !muten ßerg­
stiidtchen \\ achsen und blühen und bo­
densliindig bleiben ;:um Segen des Orts 
und t.um Ruhme unserer heimischen Be­
,·ölkerung. 

aus: Nieders:~chsen. Illustrierte Halbmonatsschrift für Landes- u. Vol kskunde Nieders:~ehsen . 20.Jg. Nr 1 :' . I 5.19 15 



<mann sie ~ur <Sc()ic()t ge()en miissen, bas hiinbet ben 5Sergleuten bus 2äutcn einer großen 
e3locfte an, tt>elc()e bie cgremben "campana" nennen; roenn sie ersd)allt, so eilen sie aus allen 
e3a66en \>Oll ()ier unb ba öll ben e3ruben. :Jn g(eic()cr ®eise aeigt baß Cidtfingen ber e3(oche 
bcm <Scl)icl)tmeister an, baa bie <Sc()ic()t becnbet ist. <menn er baß 2äuten gel)ört ()at, 5cl)liigt 
er an baß ,Pol~tt>erh bes <Sc()ac()tes unb gibt so ben 5Sergleuten baß 3eid)en ~um Qhtsfa()rcn. 
~ie 9läc!)5ten, bie baß <Signal ()ören, sc!)lagen mit i()ren cgausteln an bas e3estein, unb so 
gelangt baß 3eid)en bis ~LI ben Cintferntesten. Qlber auc() bie e3ruben(mnpen 3eige11 baß Cinbe 
ber <Sc()id)t an, roenn ber Unsc()fitt fast ausgebrannt ist ober gana ausgel)t. Qln ben e>amsta~ 

gen aber arbeiten bie 5Sergleute nid)t, sonbern kaufen a((es bas ein, roas fiir ben 2ebensun~ 
ter[)alt nötig ist. Qluc() an <Sonntagen unb bcn jä()rlic() roieberke()renben ~esttagen pflegen sie 
nic()t ~u arbeiten, sonbern opfern bann i()re 6cl)id)t ()eiligen 3roecken. ~ie 5Sergleute feiern 
aber nic()t unb bleiben nic[)t untätig, roenn bie 9lot es bringenb forbert. ~as eine <mal brängt 
sie eine groae <menge <masser aur Qlrbeit, ein anberes <mal ein bro[)enber Ciinstuq, ein an~ 
beres <mal roieber irgenb etroas anberes. ~enn in sofc[)en ~ä((en an cgeiertagen au arbeiten, 
tt>irb nic()t als ber 9le[igion roibersprecl)cnb angcsel)en . 3ubem ist baß gan~e e3esc()led)t ber 
5Sergarbeiter aäb unb aur Qlrbeit geboren. 
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